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Gerd Karpe

Kulturspalter

Der Schweinehund ist
kein Kuscheltier!

Wer in eine gefahrliche Situation gerat und
glimpflich davonkommt, hat Schwein ge-
habt. Es gehort zu den Widerspriichlichkei-
ten der deutschen Sprache, dass wir jenem
besagten Borstenvich bei passender Gele-
genheit den Rang eines Gliicksbringers ein-
raumen, wahrend sonst die Nennung seines
Namens den Tatbestand der Beleidigung
erfulle.

Es gibt Veranstaltungen und Ereignisse,
die bekanntermassen kein Schwein interes—
sieren. Kein Schwein hort hin, kein Schwein
guckt zu. Das ist fiir die Veranstalter eine
ausgemachte Pleite, rundherausgesagt: eine
schone Schweinerei. Gewissen Erfolg ver-
spricht der Griff in den Stall der Jung-
schweine. Kleine Ferkeleien finden jeder-
zeit einen Kreis von Neugierigen.

Um dem Schwein etwas von seinem tib-
lichen Stallgeruch zu nehmen, wird es mit
einem anderen Tier kombiniert. Aus dem
Schwein wird zum Beispiel der Schwein-
igel. Kommt das Seelenleben ins Gesprich,
reden wir vom inneren Schweinehund. Der
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innere Schweinehund ist zwar beileibe kein
Kuscheltier, aber er geniesst Wohlwollen
und kann fest damit rechnen, dass ihm
Absolution erteilt wird.

Als Gnagi oder Schnitzel verdirbt uns das
Schwein keineswegs den Appetit. Seine
verbale Vermarktung hingegen fiihrt un-
weigerlich zu Argernissen. Das dumme
Schwein findet alsbald Platz im Katalog ge-
brauchlicher Redewendungen. Die bloden
Schweine stossen jedoch auf lebhaften Pro-
test. Das Schwein im Plural erweitert seinen
Wirkungskreis. Es wird zur Gruppendiffa-
mierung. Aktenkundig werden derlei Vor-
gange in arztlichen Bulletins und Prozess-
protokollen.

Auf der Wortskala der vulgiren Schimpf-
worter rangiert vor dem Schwein die Sau.
Der Schweinestallistim Vergleich zum Sau-
stall eine geradezu untadelige Lokalitit. Ein
Saukerl ist und bleibt ein Saukerl, da hilft
keine Schonfarberei. Es gibt Leute, die miis-
sen iberall die Sau rauslassen. Zur hellen
Freude aller Ferkel.

Friihes Klavier
(fiir monotone Musik)

PRISMA

Hort, hort!

Die privaten Lokalsender riihmen
sich, gréssere Horerzahlen zu haben
als Radio DRS. Amind kommt es
auch hier weniger aufs Wieviel
(Quantitat) als aufs Wie (Qualitit)
des Gehortwerdens an. bo

Oho!

Im «Fokus» von DRS 3 meinte der
Filmemacher Paul Riniker: «D Polizei
war besser, wann alles nur Fraue
wared!» oh

Kiinstlerpech

Simon Maurer, Kunstkritiker am
Tagesanzeiger, lber den «Kunst-
betrieb», in den er Kiinstler, Gale-
risten, Museumsleute, Werbeleute
und Sammler einschliesst: «Die Or-
ganisation ist wie in jedem Betrieb
hierarchisch; wer nichts produziert,
gehort zum Kader.» hrs

Vidiotisches

In seiner Programmvorschau ver-
sprach S3 eine Dokumentation
«Wie zeitgendssische Kiinstler, die
mit dem Medium Fernsehen um-
gehen, zu erklarten Vidioten wer-
den». ea

Erkannt!

Journalist Thomas Ebermann bei
RTL plus in «Der heisse Stuhl»: «Was
ich hier tue? Ich fiille die Liicken zwi-
schen zwei Werbeblocken.» kai

Schweden-Happen

ARD-Reporter Jérg Wontorra bei
der Europameisterschaft der Fuss-
baller in Malmé: «Das Abseits ist das
letzte Geheimnis der Manner.»  k

Riesig!

Das Reisejournal Avis bringt Spanien
naher: «Costa Dorada, Ferienhaus
mit Garten, 3 Schlafzimmer, 5 Minu-
ten zum Schrank.» ks

Frage der Woche

Auf einer Feuilletonseite wurde die
Frage aufgeworfen: «lst unser aller
hundsgewohnlicher Alltag literatur-
fahig?» au




	Frühes Klavier

